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Kylie besucht die Demenzabteilung
Im Rahmen eines Pilotprojektes ist Therapiehündin Kylie regelmässig im Betreuungszentrum Heiden.

Natascha Arsic

Die Bewohnerinnen und Be-
wohner sitzen imKreis in einem
lichtdurchflutetenRaumdesBe-
treuungszentrums Heiden und
warten bereits gespannt auf die
Ankunft von Kylie. Um den Be-
such reinzulassen, muss Domi-
nique Furrer, Leiterin Aktivie-
rungstherapie, zuerst einen
Code eingeben. Die gesicherte
Glastür dient zum Selbstschutz
der Patientinnen und Patienten
auf der Demenzabteilung. Als
Esther Sträuli den Raum mit
ihrem grau schattierten Shet-
land Sheepdog betritt, streckt
eine Bewohnerin direkt die
Arme nach ihm aus und schreit
kurz vor Freude auf.

Die Praktikantin Soziale Ar-
beit der Pro Senectute AR lässt
ihre Hündin zuerst etwas
schnuppern, sodass sich Tier
und Mensch wieder miteinan-
der vertraut machen können.
ZumdrittenMalnun stattendie
beiden den Patientinnen und
Patienten einen Besuch ab.
NachkurzerZeit lässt Sträuli die
HündinaufdenSchoss einer im
Rollstuhl sitzenden Bewohne-
rin.Diese streichelt die 7-jährige
Kylie vorsichtig, ein Lächeln
huscht ihr übers Gesicht. Bei
ihrem Sitznachbarn weckt der
BesucheineErinnerung.Aufge-
regt erzählt erdenanderen,dass
auch er früher mal einen Hund
besass. Seiner sei aber etwas
grösser gewesen.

Emotionenauslösen
undZuwendunggeben
«Kylie schafft bei den Bewoh-
nern mit Demenz einen Mo-
ment der Präsenz», sagt Furrer.
Das ist einsderZiele solcher 30-
bis 45-minütigen Einsätze. Die
Hündin löstEmotionenaus, gibt

ihnen Nähe und Zuwendung.
Der Besuch von Sträuli und Ky-
liewarursprünglichals einmali-
geSache imRahmendesmorgi-
genTagesder älterenMenschen
gedacht. Die Leitung des Be-
treuungszentrums hat die Idee
aberweitergespanntundeinPi-
lotprojekt gestartet. Von Sep-
tember bis Ende Januar 2020
werden die beiden einmal im
Monat nach Heiden gehen.

«Für Patienten auf der De-
menzabteilung sind solche An-
lässe im Haus sehr wertvoll,
denn sie kommennicht sehr oft
raus», sagt Furrer. So könne ih-
nenaberAbwechslung imAlltag
geboten werden. Das Betreu-
ungszentrum habe schon meh-
rere Events mit Tieren organi-
siert, denn sie lösen bei denBe-
wohnern jedes Mal eine grosse
Freude aus. Die Einsätze mit
demSheltiekönntenkünftigwo-
möglich fester Bestandteil des
Programms werden.

Kyliehüpftwieder runter auf
denBodenundschnuppert inte-
ressiert an den Händen der Be-

wohner, die nach ihr rufen.
Sträuli nimmt sich einen Stuhl
und setzt sich neben einenHer-
ren, bei demdieHündin stehen
geblieben ist. «Ich lasse sie
selbst auswählen, zu wem sie
möchte», erklärt dieHundehal-
terin. Sofort fallen dem Bewoh-
nerdieunterschiedlich farbigen
Augen des Sheltie auf: Eines ist
blau, das andere dunkelbraun.
«Kann sie gut sehen?HabenSie
das untersuchen lassen?», fragt
er. Sträuli beruhigt ihn: «Sie
sieht ganz normal.» Ihm fällt
auchKyliesVerhaltensweiseauf.
«Heute ist sie etwas aufgestell-
ter als letztesMal», sagt derBe-
wohner. Laut Furrer ist es sehr
positiv, dass er sich an solche
Details erinnert.

NichtalleHunde
sindgeeignet
Nach ein paar Streicheleinhei-
ten wechseln Sträuli und Kylie
wieder den Platz im Kreis. Der
Besuch der beiden schafft ein
geselliges Zusammensein und
sorgt für Gesprächsstoff auf der

Demenzabteilung. «Ich habe
mich vor einem Jahr dazu ent-
schieden, die Ausbildung mit
Kylie alsTherapiehündin zu ab-
solvieren», sagt Sträuli. Zuerst
gibt es einen Test, bei dem ge-
prüftwird, ob sichderHundda-
für eignet. Danach beginnt die
sechsmonatige praxisbezogene
SchulungundamEndewirdein
Abschlusstest durchgeführt.
Einsätzekönnenanverschiede-
nen Orten gemacht werden: in
Spitälern, Schulen, Senioren-
und Pflegeheimen, Palliativkli-
niken,Behindertenheimen,psy-
chiatrischen Kliniken und Pri-
vathäusern. «Das wird jeweils
nach den Stärken des Hundes
entschieden», erklärt Sträuli.
Nebst demBetreuungszentrum
inHeidenbesucht siemit ihrem
Shetland Sheepdog auch alle
zwei Wochen ein Pflegeheim in
Heiligkreuz.

NureinEinsatz
proWocheerlaubt
Rund 45 Minuten später ist der
Einsatz im Betreuungszentrum

Heiden beendet. Einige der Be-
wohner sind traurigdarüberund
fragen bereits, wann sie das
nächste Mal von Kylie Besuch
kriegen.«Siekommennächsten
Monat wieder», erklärt Furrer.
Die grau schattierte Hündin ist
sichtlicherschöpft, ihrFrauchen
nimmt sie behutsam auf den
Arm. «Die Einsätze kosten sie
jeweils viel Energie», meint
Sträuli. Deshalb dürfe auch nur
einer pro Woche gemacht wer-
den. Während sie den Raum
durchdieGlastürwieder verlas-
sen,winken ihnendieBewohner
nach. «Ichfinde es schön,Men-
schen etwas zu geben, die sonst
nicht viel kriegen», sagt Sträuli
und lässt Kylie draussen auf der
Wiese ihren verdienten Feier-
abend geniessen.

Hinweis
Am morgigen Tag der älteren
Menschen zeigt dasKinoRosen-
thal in Heiden um 14.15 Uhr den
Film «Sub Jayega – die Suche
nach dem Palliative-Care-Para-
dies».

Die Therapiehündin Kylie erheitert den Alltag der demenzkranken Bewohnerinnen und Bewohner. Bild: Natascha Arsic

«Kylie schafft
beiden
Bewohnern
mitDemenz
einenMoment
derPräsenz.»

DominiqueFurrer
Leiterin Aktivierungstherapie

Was es für die Ausbildung zum Therapiehund braucht

Die Sozialarbeitmit einemHund
ermöglicht Menschen, Zuwen-
dung zu geben und zu erhalten.
Vor allem betagten und kranken
Personen in Alters- und Pflege-
heimen gibt das Streicheln des
Hundes Gelegenheit, Wärme
und Zuneigung zu spüren. Zu-
dem regt es das zentrale Ner-
vensystem des Menschen an.

Umals Therapiehund geeig-
net zu sein, muss das Tier des-
halbmenschenbezogen, freund-
lich und belastbar sein. Das zu-
gelassene Alter liegt zwischen

zwei und sieben Jahren. Zudem
sollte der Vierbeiner ein soziales
Verhalten aufweisen, geimpft
und körperlich gesund sein. Als
Begleiter eines Therapiehundes
braucht es mitfühlende, warm-
herzige Personen, die anderen
etwas Gutes tun möchten. Die
Einsätze erfolgen nämlich auf
freiwilliger, unbezahlter Basis. Es
ist nötig, dass der Hundehalter
sein Tier seit mindestens einem
Jahr besitzt.

In den Kursen werden die
Vierbeinermit allem vertraut ge-

macht, womit sie bei den Einsät-
zen in Berührung kommen könn-
ten: Rollstühle, Rollatoren, Krü-
cken, plötzliches Schreien von
Patientinnen und Patienten so-
wie zuschlagende Türen. Die
Hunde lernen, sich überall am
Körper anfassen zu lassen, ohne
zu kläffen.

Den Besitzern wird beige-
bracht, wie sie ihren Therapie-
hund ambesten an die Patienten
bringen. Gesprächsführung und
mitfühlendes Verhalten ist eben-
so Teil der Ausbildung. (nat)

SP AR unterstützt
Abderhalden
und Caroni
Ausserrhoden DieDelegierten
derSPARhaben imHinblickauf
dieWahlenvom20.Oktoberdie
Kandidierenden zu einem Hea-
ring eingeladen und empfehlen
Jennifer Abderhalden für die
Wahl als Nationalrätin und An-
drea Caroni zur Wiederwahl in
denStänderat.Dies ist einerMe-
dienmitteilung zu entnehmen.
Demnach begrüsste Parteiprä-
sident JensWeber dieDelegier-
ten sowie die Gäste und erklär-
te, wie wichtig es sei, dass der
Kanton auch mit sozialen und
ökologischen Anliegen in Bern
gut vertreten ist. In der Vorstel-
lungsrundebetonenalleKandi-
dierenden ihre liberaleundöko-
logischeGrundhaltung. Jennifer
Abderhalden berichtete von
ihrer Jugend inGais, ihremWer-
degangundbetont ihreZugehö-
rigkeit bei der Frauenzentrale.
Ihre Motivation zur National-
ratskandidatur besteht darin,
sich fürKlimaschutz, Frauenfra-
genund für ein Ja zuEuropaein-
zusetzen. Nationalrat Zuber-
bühler hat auf eine Teilnahme
an der Delegiertenversamm-
lung der SP AR verzichtet, was
von den Delegierten mit Be-
fremden zur Kenntnis genom-
men wurde.

Im Anschluss stellten sich
Ständerat Andrea Caroni und
Reto Sonderegger kurz vor. An-
drea Caroni ging auf Themen
wie Familie, seine Werte, das
AppenzellerlandunddieVertre-
tungderKantons inBern ein, er
bezeichnet sich als gesell-
schafts- und wirtschaftsliberal.
Einsetzen will er sich für den
Rechtsstaat und Fairness in der
Politik.Er erklärt aber auch,wa-
rum er das Klimagesetz ange-
nommen hat, obwohl es ihm zu
weit geht. Reto Sonderegger ist
aktuell im Einwohnerrat in He-
risau und entschloss sich zur
Kandidatur, umdemStimmvolk
eineAuswahl zubietenundweil
er sich in Bern nicht vertreten
fühlt.

FDP-DuodecktSP-Themen
amehestenab
In der anschliessenden lebhaf-
ten Diskussion stellt sich rasch
heraus, dassdie fürdie SPwich-
tigen Themen am ehesten vom
Duo Abderhalden und Caroni
abgedeckt werden. Somit
schlägt die DV vor, Jennifer Ab-
derhalden neu in den National-
rat undAndreaCaroni erneut in
den Ständerat zu wählen. (pd)

Der Tumbler
geriet in Brand
Trogen Am Samstag um
21.25 Uhr ging bei der Notruf-
zentrale die Meldung ein, dass
in einem Haus an der Speicher-
strasse einTumbler brennt.Die
Bewohner konnten den Brand
mit einem Handfeuerlöscher
eindämmen. Durch die Feuer-
wehrTrogenwurdendie letzten
glimmenden Bestandteile ge-
löscht undmit einemLüfter der
Rauch aus den Räumlichkeiten
entfernt. Aufgrund der ersten
Erkenntnisse dürfte sich der
Brandwegen eines technischen
Defektesereignethaben.Esent-
stand Sachschaden von mehre-
ren tausenden Franken. (kpar)


